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Crbitlerte Kämpfe an der Atsne.
Großes Hauptquartier , den 2. November 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
'Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht. An der Lh§-

front ist die Lage unverändert . Bei den letzten
Kämpfen zeichnete sich hier das baherische Infanterie-
Regiment ilir. 11  und das Reserve-Insanterie -Regi-
ment Nr . 13 besonders aus . Südlich von Deinze
haben wir uns weiteren feindlichen Angriffen durch
Ausweichen hinter die Schelde entzogen. Die Bewe¬
gungen wurden während der Nacht vom Gegner unbe¬
merkt durchgeführt. Nach starkem Feuer ' gegen die
geräumten Linien folgte der Feind und stand am
Abend östlich von Deinze und westlich der Schelde
in Gefcchtsfühlung mit unseren Vorposten. Starke
Angriffe der Engländer südlich von Valenciennes.
Bei Aulnoh drang der Feind in unsere Linien und
stieß bis an den Südrand von Valenciennes. auf
Saultain und über Prcseau hinaus ,vor. Der von
eigenen Panzerwagen und von Batterien des Feldar-
iillerie-Regiments Nr . 71 besonders wirksam unter¬
stützte Gegenangriff badischer Regimenter im Verein
Mit örtlichen Kampftruppen brachte uns wieder in
den Besitz der Höhen südwestlich von Saultain und
des Ortes Preseau. Versuche des Feindes, am Nach¬
mittage in umfassendem Ansturm von Westen über
die Schelde und von Süden her Valenciennes zu
nehmen, scheiterten. In der Nacht haben wir die
Stadt ungestört vom Gegner geräumt.
1 i Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Gollwitz.
Gewaltige Artillerieschlacht leitete Angriffe ein, die
d«r Franzose und Amerikaner zur Oesfnung der Ais-
Nefront und zwischen den Argonnen und der Maas
führte. Auf den Höhen westlich der Aisne zwischen
La Selbe und Herpy sind die Angriffe des
Feindes gescheitert. Unsere Truppen haben hier

Wiederum in schwerem Kampfe einen vollen Erfolg
Über die Franzosen errungen . Östlich von La Selve
konnte der Gegner in dem wirksamen Feuer bahe-
jeischer Truppen nirgends unsere Linien erreichen. Auch
drandenburgischer Regimenter bei und westlich von
Klein-Quentin schlugen den Feind vor ihren Linien
vb. Bei Bänogne trug das Reserve-Jnfanterie -Regi-
Ment Nr . 93 die Hauptlast des Kampfes. Im harten
Nahkampf warf es auch gestern wieder den Feind
zurück. Oestlich von Recouvrance schlugen vommer-
mersche. posensche und schlesische Regimenter den Feind
'vor ihren Linien ab. Auf den Höben nordwestlich

von Chateau Porcien haben die bewährten Regimen¬
ter der 17. Infanterie - und 50. Reserve-Division
auch gestern ihre Stellungen gegen schwere Angriffe
behauptet. Tatkräftiges Handeln des Oberleutnants
v. Below vom Grenadier-Regiment Nr . 89 war für den
Ausgang der Kämpfe von entscheidendem Einfluß.
Die Höhe südwestlich von Fergeur wechselte mehr¬
fach den Besitzer. Nach erfolgreichem Gegenangriff
blieb sie in unserer Hand. Beiderseits von Rethel
stieß der Feind bei Nanteuil und Ambly vorüberge¬
hend auf das Nordufer der Aisne vor. Gegenstöße
warfen ihn auf das südliche Flußufer zurück.

Mit starken Kräften griff der Franzose in brei¬
ter Front beiderseits von Vouziers, sowie zwischen
der Aispe und nördlich von Grandpre an. Bei!
Rillh nahmen wir unsere Vorposten auf das Nord¬
ufer der Aisne zurück. Bei Voucq stieß der Feind
Über die Aisne auf die Höhen auf östlichem Flußufer
vor . Versuche des Gegners, den Durchbruch auf Le
Ehesne zu erzwingen, scheiterten. Wir brachten ihn
jbei Neuville et Day und bei Terron an der Aisne
zum Stehen. Die beiderseits von Vouziers teilweise
sechsmal wiederholten Anstürme des Gegners scheiter¬
ten meist schon vor unseren Linien. Oestlich von
IVandy wurde der Feind im Gegenstoß wieder zurück¬
geworfen. In Falaise an der Aisne faßte er Fuß.
Zwischen der Aisne und Grandpre wiesen wir die
feindlichen Angriffe vor unseren Linien ab. Der
Franzose hat somit auch auf dieser Angriffsfront
trotz starken Krästeeinsatzes nur bei Voucq und Fa¬
laise unbedeutenden Geländegewinn erzielen können.
Auf der 10 Kilometer breiten Angriffsfront
zwischen Terron und Falaise waren am Abend un¬
sere Linien wieder voll in unserer Hand. An der .
erfolgreichen Abwehr des Feindes haben Württember-
ger und Bayern . Regimenter der Garde, aus Hannover
und Westfalen, thüringische und lothringische Regi¬
menter, sowie Maschinengewehr-Scharischützen-Slbteilun-
gen gleichen Anteil . Das Infanterie -Regiment Nr . 127
unter Oberstleutnant Schwab zeichnete sich besonders
aus . Auch die seit Wochen angespannt tätigen Krast-
fahrtruppen trugen durch rechtzeitiges Heranführen
der Reserven zu dem erfolgreichen AuSgang der ge¬
strigen Schlacht bei. • " ia>.ir 1
' Zwischen der Aire und der Maas gel.. „ es den
Im  trfimn ' r'rt 9Tn r '” nnm'iehten amerikani¬
sche» Divi" . nen. in ' re Stellungen zwischen Cham«
pignelle und Aincreville einzudringrn und beider¬
seits von Bavonwille über unsere Artillcriclinien

hinaus Boden zu gewinnen. Bersucqe oes Gegners,
von Bayonville aus unsere Front in Richtung auf
Thenorgues und auf Stenah aufzurollen , wurden
vereitelt. Mit Einbruch der Dunkelheit kam der Kampf
in der Linie Champigneulle—Stvrh ^ östlich von Bü-
zanch — südwestlich von Bille ' » Devant Dun
nordöstlich von Aincreville zum »tehen. ^ '

Ter Erste Gen.' ralqua 'stier.rwistsr: Groeney. '
» *
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Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht,
Vorseldkämpfe vor unseren neuen Linien nördlich von

Gent. Wir stehen hier am Kanal und am Westrand der
Stadt in Gesechtsfühlung mit dem Gegner. Oestlich von
Valenciennes haben wir unsere Front vom Gegner etwas
abgesetzi. Der Feind stand am Abend bei Qunaing-Jen-
lain und Villers Pol . Beiderseits von Le-Quesnoy und
Landreien wiesen wir erneute Angiiffe des Feindes im
Gegenstoß ab.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen Oise und Aisne lebte die Artillerietätigkeit

am Abend aus. Sie war nördlich von Guise und bei
Banogne, hier in Verbindung mit erfolglosen Teilan¬
griffen des Gegners, von größerer Heftigkeit. Im An¬
schluß an die gestern gemeldete Zurückoerlegung unserer
Front östlich der Aisne nahmen wir auch westlich der Maas
unsere Linien etwas zurück. Vorfeldkämpfe südlich von
Le-Chesne und bei Verrieres. Starke Angriffe der Am¬
erikaner zwischen Rommauthe und Belval brachten wir
am Walde südlich von Belvas um Stehen. Auf dem öst¬
lichen Maasufer heftige Teilangriffe. Zwischen Maas und
Mosel mehrfache Vorstöße des Gegners. Westlich der Mo¬
sel säuberten wir kleine, aus den letzten Kämpfen noch in
Feindeshand gebliebene Grabenstücke.

Der Erste Generalquartiermeister Gröner.
»Ass>-c neue Front au ocr bähe rischen Grenze."

Tas B.att des französischen Ministerpräsidenten,
„Hon ine lib. . ", sagt, die österreichische  Armee
müsse die Waffen  strecken. Nur die kroatisch-
tschechischen  Einheiten müßten eine Ausnahme
machen und zur Verwendung für eine Verstärkung
der Saloniki -Armee gebraucht werden. Auf diese Weise
könne man mit italie nischer  Hilfe eine neue  Front
an der b a y e r i sche n Grenze gegen  Deutschland bil¬
den. Für dieser Fall würde der Rhein Deutschland
keine Deckung mehr bieten.

Die Türken am Tigris gefangen.
* Ein schwerer Kampf am Tigris , der vom 24.

bis 30. Oktober dauerte , führte zur Gefangennahme
der gesamten an dieser Stelle stehenden türkischen
Streitmacht. Tie Zahl der Gefangenen wird auf 7000
MHätzt . Zahlreiches Kriegsmaterial wurde erbeutet.

„ Der Kriea zur See.
„Viribus Nuitis versenkt.

Auf bisher nicht aufgeklärte Wette drangen nach
der Uebergabe  der Flotte an den südslawischen
Nationalrat  mehrere italienische Seeoffiziere in
den Hafen von Pola ein, legten eine Mine an das öster¬
reichische Schlachtschiff„Viribus Unitis" und brachtenä zum Sinken. Stab und Mannschaft sind größten-^ gerettet.

, Was die Türkei muß.
Die Bedingungen der Entente.

Aus London wird gemeldet: Die Bedingungen der
Waffenstillstandes mit der Türkei lauten folgender¬
maßen:

1. Oeffnung der Dardanellen  und des
Bosporus , sowie des Ausganges nach dem Schwarzen
Meer.

2. Angabe derjenigen Stellen , an denen sich Mi¬
nenfelder und andere Hindernisse in den türkischen
Gewässern befinden und Beseitigung dieser Minenfel¬
der und Hindernisse, falls die Entente dies verlangt.

3. Alle verfügbaren Informationen über die
Lage der Minenfelder im Schwarzen Meer müssen ge¬
geben werden.

4. Alle alliierten Kriegsgefangenen  sowie
internierte Armenier und Zivilgefangene müssen nach
Konstantinopel gebracht und bedingungslos zur Ver¬
fügung der Entente gestellt werden.

5. Sofortige Demobilisierung  des tür¬
kischen Heeres mit Ausnahme derjenigen Truppen,
welche ftir die Grenzbewachung und für die Auf-
recbterbaltuna der Ordnuna im Fnlande nötia lind.

Später werden die Alliierten die Stärke des fee¬
res sowie die Einteilung desselben in Verbindung
mit der türkischen Regierung feststellen.

6. Uebergabe aller Kriegsschiffe  in den
türkischen Gewässern und in den Gewässern, ivelche
von den Türken besetzt sind. Diese Schiffe müssen
in türkischen Häfen interniert werden. Ausgenommen
sind kleine Fahrzeuge, welche für Polizeidienste oder
andere Dienste in den türkischen Gewässern nöttg
sind.

7. Die Allnerwn haben das Recht, alle st rate gi¬
schen Punkte  zu besetzen, falls diese für die
Sicherheit der Alliierten notwendig erscheinen.

8. Freie Verfügung über alle türkischen Hä¬
fen für  die alliierten Schiffe, sowie über alle Hä¬
fen, welche von den Türken besetzt sind, und Ver¬
bot,  daß die feindlichen Schiffe diese Häfen benutzen.
Freie Benutzung aller Reparaturwerkstätten und De¬
pots in allen türkischen Häfen und Arsenalen.

Weitere Bedingungen sind: Die Alliierten besetzen
die Taurus -Tunnelanlagen . (Der wichtigste Teil der
Bagdadbahn.) Unverzügliche Zurückziehung der tür¬
kischen Truppen aus Nordwest Persien  bis hin¬
ter die vor dem Kriege gültige Grenze ist bereits
befohlen worden und wird, ausgeführt werden. Die
Räumung eines Teiles des Kaukasus durch die türkischen
Truppen ist bereits befohlen worden. Ter Nest ist
zu räumen, wenn es von den Alliier - 7 gefordert
wird, nachdem sie zuvor die dortige Lage geprüfl
haben. Baku wird von den Agierten besetzt.

Drahtlose Telegramm- und Kabelstationen kom¬
men unter die Konttolle der Alliierten.

Der Türkei wird verboten, irgendwelches Marine -,
Militär - und Handelsmaterial zu zerstören.

Die weiteren Punkte (insgesamt 25) besessen die
Kontrolle der Eisenbahnen, der Telegraphen , die
Kriegsgefangenen, die Uebergabe der türkischen Garni¬
son in Hedschas, in Mesopotamien, Tripolis usw,

Puntt 23 bestimmt die Einstellung aller Be -,
Ziehungen zu den Mittelmächten.* . -

Tie Entfernung »er Deutschen aus der Türkei/
Von größtem Interesse für Deutschland ist der

Puntt 19 der türkischen Waffenstillstandsbedingungen.Er lautet:
„Alle deutschen und österreichischen Marine -, Mili¬

tär - und Zivilpersonen müssen innerhalb eines
Monats aus türkischen Gebieten entfernt
werden. Tie in entfernteren Distrikten befindlichen
Personen müssen so schnell wie möglich abgeschobenwerden."

Wie im Waffenstillstandsvertrag mit Bulgarien,
so wird auch in dem mit der Türkei vorgeschrieben«
daß nicht nur die Militär -, sondern auch die Zivil -.
Personen das Land in kürzester Frist verlassen müssen.
Diese Bedingung ist für die Zivilbevölkerung sehr hart,
da die Frist von einem Monat für die entfernteren
Gegenden ungemein kurz ist.

In Voraussicht der kommenden Tinge hat unsere
Heeresleitung rechtzeitig die deutschen auf türkischem
Boden in Europa kämpfenden Truppen in der Gegend!
von Konstantinopel gesammelt, sodaß deren Rücktrans¬
port in die Heimat keine allzu großen Hindernisse im
Wege stehen

Feierliche Erklärung des Kaisers
^Bekountuis zu - er Neugestaltung des Staates.

/Eines ist notwendig, schreibt Freitag abend
>,Germania" an der Spitze des Blattes : Der gegen¬
wärtige Träger der Kaiserkrone muß sich bewußt und
vorbehaltlos zu der neuen inneren Staatsgestaltung
Deutschlands bekennen. Nun lassen aber Zeitungsnach^
richten erkennen, daß das bereits in überzeugender,!
eindringlicher, feierlicher Form geschehen ist. Trifft!

so ist es ein Gebot der Staatsklugheit , mit der
BEfenstlichungcher 'kaiserlichen Kundgebung nicht eine
Stunde zu zögern." ~ - -
Ä« KWMtMgt für die Freiheit der

Lie Aufforderung des Zentrumsblattes an den
Kaiser erschien kurz nach einer Sitzung des KabinettS-
vats . die sich mit der Kaiferfrage beschäftigt hatte.
Hier, wurde beschlossen, ^  fortan Beschränkungen in
bet Erörterung öffentlicher Angelegenheiten nur noch
innerhalb des Rahmens der jetzt allgemein als Grund¬
lage unseres staatlichen Lebens angenommenen Ver¬
fügungen gefordert werden sollen. Das gilt auch
für die Behandlung der von Blättern der Linken

^öikussion gestellten Kaiserfrage. Die Regierung
will dem deutschen Volk in weitherzigster Weise das
Recht zur freien Meinungsäußerung  geben,
damit es seine Klagen und Wünsch« sffen zu Gehöv
bringen kann. ' -
DaS Kaisertum als Damm gegen - on Bolschewismus.

Jgn demffchon angeführten Artikel der „Germania"
wird darauf verwiesen, daß sich! auch englische Stim-
MM^üegW M BeseitiLUNg des Kaisertums wenden:



Man fürchtet in England mit Recht, daß mit
dem deutschen Kärsittum ein weiteres Stück Autorität
And ernes der letzten Bollwerke gegen den andränaleni-
sden, europarichen, kulturgefährdenden Bolschewismus
verloren grnge. Weiter heißt es dort : „Völker leben
L ^ een und Reiche werden von Ideen zusammen¬
gehalten Das müssen wrr Deutsche uns vor Augen
Halten, damit wrr jenseits von den Gefühlen der stu-
mergung und Abneigung mW vergessen, daß mit der
Abdankung des Kaisers das Gefüge des Deutschen
Re^ es sich verhängnisvoll lockern und daß vor allem
SSaÄÄf ai5 ble  ® eW~ 6“ « u.°k-°.i«
. J *- §mtoet § findet seine Rechtfertigung
.m der sozialen  Gesetzgebung, die Deutschland von
allen anderen Kulturstaaten auf Anregung des Kaisersemgefuhrt hat . '

Starke innere Gründe sind es, die für die Er¬
haltung des deutschen Kaisertums ins Feld geführt
werden. Ter Kaiser persönlich! Ware, wie wir ans
sicherer Quelle erfahren , bereit gewesen, als König
von Preußen auf die Kaiserkrone zu verzich-
mt ■■ ■ ' . . .. . .

V.
l,v !.

w, l.Nach der „Franks. Ztg." sind in der Kaiserfrage
ver^its Anregungen erfolgt, durch geeignete und be-
Mßene Persönlichkeiten eine Willensäußerung des
Kaiser- herbeizuführen. Wir glauben, sagt das Blatt,
daß es sich bei dem Aufenthalt des Kaisers an der
Front nicht um eine längere Abwesenheit handelt,
sondern daß der Kaiser bald zurückkehren wird.

Ter „Bossischen Zeitung "zufolge hat vor einigen
Tagen der Staatssekretär Scheide mann  an den
Reichskanzler eine Denkschrift gerichtet, in der er unter
eingehender Begründung die Notwendigkeit der Ab¬
dankung des Kaisers darlegt . > ' , —j-

f ' ' •' . r; * ’J >

Bayern unlösbar vom Reiche.
i Gegen Anarchisten und Rheinbundplänc . f!
' Die Münchener Blätter wenden sich gegen die von

anarchiflijchen Agitatoren in Bayern unternommener»
Partikularistischen Hetzereien und drucken den Inhalt
des Flugblattes mit dem Titel : „Sonderfriedensan-
gebot für Bayern " ab. ,

Unter der Ueberschrift: Bayern und das Reich-
bringen die „Müwihener Neuesten Nachrichten" Aus¬
lassungen der „Frankfurter ,Zeitung " über Rheinbund-
Wane und knüpfen daran folgende Schlußsätze: Was
Mt « Bayern als die teuer erkaufte Frucht dieser Zeit

^Umwälzungen echoffen, das ist nicht eine Schat-
tLnselbstandigkell von Ententegnaden, sondern eine
ft-eie, starke Zukunft innerhalb eines Deutschen Reiches,
das der Bevormundung durch eine von ostelbisch-junksr»l
rrchem Geist beherrschte Reichsbureaukratie ledig ist.
Mies Gleichgewicht, das zwischen dem deutschen Süden
Und dem deutschen Norden hergestellt ist, darf nie
Meder verloren gehen. Wie in Preußen selbst die
große Mehrheit der Bevölkerung die Befreiung von!
dem Druck einer allmächtigen Herrenkaste als Erlösung
^empfindet, so wird auch Bayern den neuen deutschen
'Bolksftaat mit verdoppelter Freude  sein werteres
Vaterland  nennen . Nicht dynastische Romantik,
aber das nüchterne Bewußtsein, daß die eigene Stärke
nur innerhalb der großen Menreinschäft eines mächtigen
Kiolksdaales '.ich echlfalt« ; kann, chylt das Reich auch iw
dieser Zeit schwerster ErsMtterung unlösbar zu--lfammen. > r

Tie „Münchener Post" warnt alle BolkLkreise
Bayerns vor Bestrebungen, dis zur Auflösung  dev
bestehenden deutschen Staatengeme rnschaft  füh-
!« n können. Jeder Deutsche, dem Ansehen und Freiheit
feines Volkes am Herzen liegt, kasn sich wu,r der großen,
Wachen demokratischen Bewegung anschlieqeu. .

MaffenstiUstandsdedin-
guugen Mr Oesterreich.

Wien, 3. Nov. (W. B .i Amtlich wird verlautbait
Die von den Italienern gestellten Waffenstillstandsbeding-
üngen lauten:

1. Sofortige Einstellung der Feindseligkeiten, zu Lande,
zu Wasser und in der Luft.

2. Gänzliche Demobilisierung Oesterreich-Ungarns und
sofortige Zurückziehung aller Einheiten, die an der Front
von der Nordsee bis zur Schweiz operieren. Auf dem
Gebiet Oesterreich-Ungarns wird innerhalb der unten in §
3 angeführten Grenzen als österreichisch-ungarische Wehr¬
macht nur ein Maximum von 20 Divisionen, auf den
Friedensstand vor dem Krieg herabgesetzt, aufrecht erhalten.
Die Hälfte des gesamten Divisions- und Korps-Artillerie¬
materials sowie die entsprechende Ausrüstung von all dem,
was sich auf dem vom österreichisch-ungarischen Heere zu
evakuierenden Gebiet befindet, wird an den von den Alliier¬
ten und den Vereinigten Staaten zu bestimmenden Punkten
angesammell werden müssen, um ihnen ausgeliefert zu werden.

3. Evakuierung jedes von Oesterreich-Ungarn seit
Kriegsbeginn mit Waffengewalt besetzten Gebietes und Zu¬
rückziehung der österreichisch-ungarischen Kräfte innerhalb
eines vom Oberkommandierenden der alliierten Kräfte an
den verschiedenen Fronten zu bestimmenden Termins jenseits
einer wie folgt festgesetzten Lmie:

Von der Umbrail-Spitze bis nördlich des Stilfer Jo¬
ches wird diese Linie dem Kamm der rhaetischen Alpen
folgend bis zum Tale der Etsch und der Aisack, über den
Reschen und Brenner-Berg und auf den £ öhen des Oetz
und des Ziller laufen. Die Linie wird sich gegen Süden
wenden den Doblacher Berg überschreiten und die jetzige
Grenze der karnischen Alpen erreichen; sie wird die Grenze
bis zum Tarvis-Berg verfolgen und nach dem Tarvis-
Berg die Wasserscheide der julischen Alpen über den Pre-
dil-Paß , den Mangart, den Tricorno (Triclav) und die
Wasserscheide des Poderdo-Paffes von Bovlanischen und
von Jdria . Bon diesem Punkte ausgehend wird die Linie
in südöstlicher Richtung gegen den Schneeberg verlaufen,
das ganze Save-Becken mit Zuflüssen ausgenommen. Vom
Schneeberg wird die Linie gegen die Küste heruntergehen,
sodaß Castua, Mattuglie und jVoloska in das evakuierte
Gebiet inbegriffen sin- . Sie wird desgleichen den jetzigen
administrativen Grenzen der jetzigen Provinz Dalmatien

folgen, im Norden Liffarica und Trebani, im Süden eine
Linie einschließen, welche an der Küste von Cap Planka
ausgeht und gegen Osten die höchsten Punkte der die Was-
serscheide bildenden Höhen verfolgt, sodaß in den evakuier¬
ten Gebieten, alle Täler und Wafferläufe inbegriffen wer¬
den, die gegen Sebonica abfallen, wie die Cicola, die Kerka
die Butisnica und ihre Zuflüsse. Sie wird auch alle in»;
Norden und Westen Dalmatiens gelegenen Inseln umfassen
Premuda, Selve, Ulbo, Searda, Maon, Pago und Punta
Dura im Norden bis zum Süden von Meleda mit Ein¬
schluß von San Andrea, Bnsi, Liffa, Leffina, Torcola, Cur-
zola, Ozza und Lagesta sowie auch die umliegenden Eilande
und Jnselchen und PKagosa mit Ausnahme der Inseln
Triorna Grande und Piccola, Bua, Solta und Brazza.
Alle geräumten Gebiete werden von den Truppen der Alli¬
ierten und der Vereinigten Staaten besetzt werden. Hier¬
bei haben das ganze militärische Material und das Ma¬
terial der Eisenbahnen, die'^ ch auf dem zu evakuierenden
Gebiet befinden, an Ort und Stelle zu verbleiben. Aus¬
lieferung dieses ganzen Materials (Versorgung und Kohlen
inbegriffen) an die Alliierten und Vereinigten Staaten er¬
folgt nach den von den Oderkommandanten der Kräfte der
Verbündeten Mächte an den verschiedenen Fronten zutreff¬
enden speziellen Weisungen. Es dürfen keine neue Zerstör¬
ung oder Plünderung oder neue Requisitionen von den
feindlichen Truppen aus dem vom Feinde zu räumenden
oder von Kräften der verbündeten Mächte zu besetzenden
Gebiel, geschehen.

4. Die Verbündeten werden das absolute Recht haben:
a) einer freien Bewegung ihrer Truppen auf jeder

Straße, jeder Eisenbahn und jedem Wafferweg des öster¬
reichisch-ungarischen Gebietes und des Gebrauchs der nötigen
österreichisch-ungarischen Transportmittel.

b) Mit den verbündeten Kräften alle jene strategischen
Punkte in Oesterreich-Ungarn für die den Alliierten nötig
erscheinenden Zeit zu besetzen, zu diesem Zwecke dort zu
wohnen oder die Ordnung aufrecht zu erhalten.

c) Zur Requisition gegen Bezahlung zugunsten der
verbündeten Heere, wo immer sie sich befinden.

5. Der vollständige Abzug aller deutschen Truppen
innerhalb 15 Tagen, nicht nur von der italienischen und
Balkanfront, sondern vom ganzen österreichisch-ungarischM
Territorium und die Internierung aller deutschen Truppen;
welche Oestereich-Ungarn an diesem Tage nicht verlassen
haben.

6. Die Provinzialverwaltung der von Oesterreichs,
Ungarn geräumten Gebiete wird den lokalen Behörden
unter Kontrolle, der Stalionskommandos der verbündeten
Okkupationstruppen anvertraut weiden. g,

7. Sofortige Heimsendung ohne Gegenseitigkeit aÜer
kriegsgefangenen und mternierten Untertanen der Alliierten
auch der von ihren Wohnstätten entfernten Zivilbevölkerung
nach Bedingungen, welche von den verbündeten Ober¬
kommandanten an den verschiedenen Fronten festgesetzt sind.

8. Die im evakuierten Gebiet verbliebenen Kranken

Vereinigten Staaten.
9. Rückgabe aller von Oesterreich-Ungarn den Alliierten

und verbündeten Mächte weggenommenen Handelsschiffe
10. Verbot jedweder Zerstörung von Anlagen oder

Material vor der Räumung, Uebergabe oder Rückgabe.
11. Rückgabe aller Gefangenen der verbündeten Mächte

sowohl der Kriegs- als auch der Handelsmarine, die sich
in der Gewalt Oesterreich-Ungarns befinden, ohne Ver¬
pflichtung der Gegenseitigkeit.

Hierzu wird bemerkt, daß die vorgenannten Waffenstill¬
standsbedingungen ohne Präjudiz für den späteren Frieden
angenommen wurden. Es wurde dabei vorausgesetzt, daß
die Punkte 4 (Land) und 4 (Wasser) nicht zu verstehen sind
daß die feindliche Armee die freie Bewegung zu einem An¬
griff auf Deutschland ausnützen können. Sollte diese Vor¬
aussetzung nicht zutreffen, so müßte dagegen Protest einge¬
legt werden.

Mts dem österreichisch-
ungarischen Chaos.

Tie, . Bolschewik» und die Tschechen.
Neben der Ausplünderung der ihren Abmarsch

vW dem Tschechenlande verlangenden deutsch-egerländer
Soldaten , denen man sogar die Reservestiefel raubte,
hat die neue Tschechenregierung sich an einiger,näßen
wichtigen Taten bisher auf eine Kriegsandrohung gegen
die bolschewistische Regierung in Rußland beschränkt.
Die Rüssen sollen von dem neuen Tschechenstaat über¬
fallen werden, wenn sie weiter Siege über die in
Rußland mit Englands Solde fechtenden Tschecho-Slo.
Wakenhorden erfechten. Tie Bolschewik: sin Moskau
weisen diese Albernheiten mit logisch scharf schlüssigen
Worten zurück:

.J „Alle Maßnahmen, zu denen sich die Sowjet¬
regierung den Tschecho-Slowaken gegenüber genötigt
sah, waren ausschließlich Maßnahmen gesetzmäßiger,
berechtigter Verteidigung  gegenüber der konter-
revolütionären , auf Sturz der Volksgewalt in Ruß¬
land ausgehenden Bewegung. Die Reihe der von der
roten Revolutionsarmee der Arbeiter und Bauern Ruß¬
lands über die tschecho - slo  w a lisch  e n Abteilung
gen und die Weißgardisten errungenen Siege zeigt,
daß die tschecho-slowa-kischen Abteilungen außer¬
stande  sind , die revolutionäre Regierung der Arbeiter
und Bauern Rußlands zu stürzen.  Tie Sowietregre-
rung wünscht, trotz ihrer Waffenerfolge, nichts so leb¬
haft, wie ein unnützes und von ihr beklagtes Blut¬
vergießen zu beelnüen und erklärt der provisorischen
tschecho-slowakischen Regierung ihre Bereitwilligkeit,
den Tschecho-Slowaken die Möglichkeit des Ab¬
zugs  aus Rußland nach Niederlegung ihrer Waffen
unter voller Garantie ihrer Sicherheit zu gewähren,
um sich in ihr Heimatland zurückzubegeben." '

Natürlich sollen diese Banden nicht aus Rußland
weg. Tenn im Tschechenlande sind sie zur Zeit der
Entente weniger nützlich als im Ural , von wo aus sie
Rußland in Englands Gewalt bringen sollen.

und Verwundeten müssen von österreichisch-ungarischem Per¬
sonal gepflegt werden, welches samt dem hierzu nötigen
ärztlichen Material an Ort und Stelle zurückzulaffen ist.

Bedingungen zur See.
1. Sofortige Einstellung jeder Feindseligkeit zur See

und genaue Angabe des Aufententhaltes und der Beweg¬
ung aller österreichisch-ungarischen Schiffe. Es wird den
neutralen bekannt gegeben werden daß die Schiffahrt der
Kriegs, und Handelsmarine der alliierten verbündeten
Mächte in allen territorialen Gewässern frei gegeben wird,
ohne daß hierdurch irgendwelche Neutralitätsfragen aufge¬
worfen werden. fi

2. Uebergabe von 15 österreichisch-ungarischen Untere*
booten, die sich in den österreichisch-ungarischen Gewässern
befinden oder dort hin gelangen können, an die Alliierten
und die Vereinigten Staaten. Vollständige Abrüstung und
Demobilsierung aller anderen österreichisch-ungarischen Unter¬
seeboote, die unter der Bewachung der Alliierten und Ver¬
einigten Staaten bleiben müssen. oü

3. Uebergabe von 3 Schlachtschiffen, drei leichten Kreuj
zern, neun Torpedoboolszerstörern, einem Minenleger, sechs
Donaumontioren mir ihrer Bewachung, Ausrüstung und
Verpflegung an die Alliierten und die vereinigten Staaten
die die Schiffe bestimmen werden. Alle anderen Ober-
wafferschiffe) die Flußschiffe mit inbegriffen) müssen in öster¬
reichisch-ungarischen Häfen, die die Vereinigten Staaten
und die Alliierten bestimmen werden, vereinigt, demobilisiert
und vollständig abgerüstet werden. Sie werden unter die
Ueberwachung der Alliierten und Vereinigten Staaten ge¬
stellt.

4. Freiheit der Schiffahrt aller Schiffe der Kriegs¬
und Handelsmarine der Alliierten und verbündeten Mäch¬
ten in der Adria ( die teritorialen Gewässern inbegriffen)
auf der Donau und innerhalb des österreichisch-ungarischen
Gebietes. Die alliierten und die verbündeten Mächte wer¬
den das Recht habeff, alle Minenfelder aufzuräumen und
die Sperren zu zerstören, deren Lage ihnen angegeben wer¬
den muß.

Um dijs Freiheit der Schiffahrt auf der Donau zu si¬
chern, dürfen die Alliierten und die Vereinigten Staaten
alle Befestigungen und Verteidigungswerke entweder besetzen
oder verteidigen. -nc

5. Aufrechterhaltung der Blockade seitens der verbün¬
deten Mächte unter den gegenwärtigen Bedingungen. Oester-
reichisch-ungarische Schiffe, die auf der Fahrt angetroffen
werden, unterliegen der Kaperung. Unberührt bleiben die
Ausnahmen, die von Seiten einer von den Alliierten und
den Vereinigten Staaten eingesetzten Kommission werden
zugelaffen werden.

6. Vereinigung und Belaffung aller Luftstreitkräfte der
Marine in einem von der Alliierten und den Vereinigten
Staaten bestimmten Hafen.

7. Evakuierung der ganzen Küste und aller Handels¬
häfen, die von Oesterreich-Ungarn außerhalb des nationa¬
len Gebiets besetzt sind und Ueberlaffung des ' ganzen
schwimmenden und Schiffmaterials , der Verpflegungsvor¬
räte und Navigationsmittel jeder Art.

8. Benutzung aller Land- und Sesbefestigungen und
der zur Verteidigung von Pola eingerichteten Inseln sowie
der Werften und des Alsenals durch die Alliierten und die

Ungarn gegen Lcstcrrcich.
Die ungarische Negierung hat an sämtliche Donau«

häfen-Kommandos den Auftrag gegeben, das gesamte
deutsch-österreichische und reichsderttsche SchifssmaterialD
das gegenwärtig auf dem durch Ungarn fließenden
Teil der Donau schwimmt, und die darauf befindlichen!
Ladungen anzuhalten und den Weitertransport nach!
Deutschland und Deutsch-Oesterreich zu verhindern.
Darunter befinden sich 20 000 Tonnen Lebensmittel,
die für Deutsch-Oesterreich und Deutschland bestimmt
waren . | .

Durch diese Maßnahme wird die Zufuhr sämtlicher
Transportmittel aus Ungarn und weiter unmöglich!
gemacht.

Tie sozialdemokratische Parteikorrespondcnz in
Budapest meldet, daß die neuen Regierungnnänncr be¬
schlossen haben, die Anredung mit Erzellenz  in
Zukunft fortzulassen.  Dafür solsi,..«einfach die

..SScrr Minister" oebraucht werden.
| Volksabstimmung über Republik oder Monarchie. ^
r ) Das Ministerium Karolhi hat vom König die
Eentbindung  vom geleisteten Treueid  gefordert,
die Kaiser Karl auch gewährte. Tann folgte eist
Ministerrat , der beschloß, die Frage , ob Königtum,
ob Republik, ehestens durch eine V o l.ks a b st tm.
mun g entscheiden zu lassen. Ten Ausgang dieser Abi.
stkmmuug hält man nach den anhaltenden Kundgebung
gen rm ganzen Lande nicht für zweifelhaft.

In den öffentlichen Lokalen, die heute zu Ehren
des Tages geöffnet wurden, in den Theatern usw. er¬
schienen besondere Abgesandte des Nationalrats und!
verkündeten das große Ereignis:

König Karl , seines Namens der vierte aposto¬
lische König von Ungarn , werde das seit tausend
Jahren bestehende ungarische Königtum abfchlietzen.

Das Abgeordnetenhaus  wird für die aller¬
nächsten Tage schon einberufen werden. Vielleicht
schon am Montag sollen eine Reihe von sozialen Gesetz¬
entwürfen , zwölf ân der Zahl , angenommen werden,
unter ihnen auch die Wahlreform. 'Sollte das
Abgeordnetenhaus nicht gewillt sein, den unverkenw-
baren Volkswillen zu verwirklichen, und dem Wunsche
des Nationalrates nachzukommen, ohne Debatte im
Laufe eines einzigen Tages diesen Gesetzentwurf anzu¬
nehmen, so wird das Ministerium die Wahlreform
und die übrigen Vorlagen nach Auflösung des Parla-
ments oktroyieren.

Begnadigung in Budapest. UuiuJ
T er Nationalrat ordnete die Freilassung einer 3HW

zahl politischer Gefangenen an, namentlich 'derjenigen,
>elche wegen militärfeindlicher und sriedensfreundi->
Ocher Agitation verurteilt wurden. — Ter Magistrat
^er Hauptstadt Budapest Hat sich dem Nationalrat untrr!
i.aro .y: angeschlossen. — . —

Neue Republiken.
Bulgariens neuer König Boris abgedank».

, Seit der alt«- Zar Ferdinand in seine Coburger
Heimat zurückgekehrt ist. stand es mit dem Königtum
in Bulgarren sehr schlecht. Der Sohn des Zarem der
innge Boris , hatte persönlich gar keinen Gnfluß , und
das :hm zur Seite stehende Kabinett Mälinow, das
Treubrechcr-Ministeriu hatte wichtigeres zu tun . als
m4) um das Wohl de. Monarchie zu kümmern: tiL



tonnten tüj ia ftivp ntcyt yo.ti.en. Jetzt stürmt vaS
zzolk gc -enLas spitzbüberische Börsengesindel um Ma-
linow , ta --v'Yuit den Feinden ein fettes Geschäft machen

köin .rnMnubie (große Tabakschiebungen der Mi¬
nister und - ihrer Hintermänner !!) an und stößt mit
den Ministern auch den jungen Schattenkönig auf die
Straße. „

Am 25 . Oktober wurde in Gegenwart einer zahl¬
reichen Menge in der alten Hauptstadt des Landes,
Tirncwo,  die Bulgarische Volksrepublik  pro¬
klamiert . König Boris verzichtete  auf den Thron.
An die Spitze des Staates hat sich der Regentschaftsrat
gestellt . Tie Leitung der Bewegung liegt in den
Händen des Führers der Bauernpartei,  Siam-
bulinski . Ein Heer von 40 000 Mann Stärke hat stchi
zu (hm geschlagen.

Nach anderer Meldung ist daä Heer Stambulinskis
Mr 4000 Mann stark . , .

Auch Ungarn Republik.
In der ungarischen Hauptstadt Budapest ist der

alte ko servativ gerichtete Politiker , Graf St . Tisza
plötzlich ermordet worden , ein einflußreicher Politiker,
der seit langen seinen beherrschenden Einfluß auch
als langjähriger Ministerpräsident einsetzte , um Un¬
garns Erweiterung nach Süden (Südslawonien ) zu
erreichen und der iitJ), dadurch viele nationalistische,
und daneben durch seine schroffe Gegnerschaft gegen!
laztale Reformen auch viele ungarische Feinde machte.

Durch , d̂iesen Mord nimmt die Revolution
Magyarettre .iche, die bisher , abgesehen von den AuS -f
schreitungen in Slawonien , einen verhältnismäßig^
ruhigen Verlauf zeigte , leider eine blutige Wendung/
und die Entwicklung ist jetzt gar nicht mehr abäusehen,
Tisza war ein Gewaltmensch , der großen Einfluß be-
saß und ihn — auch zugunsten Deutschlands ! — geltend!
machte . Jetzt sind die Gegner am Ruder . Die Versuche
zur inneren Neuordnung Ungarns haben soeben züu
Bildung eines Ministeriums Karolhi (Deutschenfeind !)
geführt . Dieses hofft , in kurzer Zeit Herr der Lage
zu sein und die noch bestehenden Unruhen zu beseitigen.

Heber die Mordszene
(liegen folgende Einzelheiten vor : Tisza verblieb Don¬
nerstag abend in seiner Wohnung . Vor dem Hause
war eine Gendarmerieabteilung von sechs Mann auf
der Wache. -. Wenige Minuten nach yS  öffneten drei
Soldaten : » die mit aufgepslanzten Baionetten vor
dem Hause erschienen waren , das automatische Schloß
des Tores und traten durch den Vorraum in den Salon.
Hier trat ihnen Graf Tisza entgegen . An seiner
(Seite stand seine Frau und die Gräfin Almassy . Einer
der Soldaten sagte dem Grafen Tisza : „ Sie tragen
(Schuld daran , baß Millionen Menschen zugrunde .ge¬
gangen sind , denn Sie haben den Krieg verursacht/'
Darauf richtete einer der Soldaten abermals die Auf¬
forderung an die Damen , zur Seite zu treten . Die
Soldaten legten ihre Gewehre auf Tisza an , einer
der Soldaten rief : „DieStundederAbrechnung
hat geschlagen ."

Drei Schüsse krachten und drei Geschosse durch¬
bohrten den Grasen Tisza . Er sank zwischen seiner
Frau und der Gräfin Almassy nieder.

„Ich bin getroffen , ich sterbe . Das mußte so ge-
ffchehen!" Das waren seine letzten Worte.

Die drei Soldaten verließen das Haus und auch
jbtc Gendarmerie , die vor dem Hause die Wache hatte,
verließ die Wache ohne die Gewehre mitzunehmm.

Tie Revolutionswirtschaft in Böhmen (
jfft jetzt bei Kleinigkeiten angekommen . Von Wien aus
(ist der Eisenbahn - und Postverkehr mit mit der tschechi-i
schert Hauptstadt Prag  und dem tschechischen Böhmen
jaufs neue unterbrochen . Es verlautet , daß iu Prag
die Absetzung der Dynastie  und die Bildung einer
tschcchischen " Republik  verkündet wurde.

Ter tschechische Volksrat hat bisher über 600
kaiserliche deutschsprechende ' Beauite „außer Landes"
georacht , also nach Wien abgeschoben.

Daneben sucht man sich der wirtschaftlichen Gr und«
tagen des bisher gemernschaftlichen Staates zu be¬
mächtigen . vor allem der Lebensmittel  und der
Kohlen . Alle Kohlenwagen  werden angehalten.
Tie Kohle  für die „Ausfuhr " , d . i . die nach Wien,
wtrd genauest bemessen , doch ist man so gütig , wohl
im Interesse der nach dem Kriege kommenden Tinge,
dabei auf die Bedürfnisse der Gasan/talten Rücksicht
zu nehmen 1« ’

Als Republik für Mörverslchützer
tut sich das neue südslawische Staatsgebilde auf . In
Serajewo wurde der groyserbische National¬
staat  proklamiert . Das Militär ist auf die neue
Staatsform vereidigt . Die Gefängnisse in Bosnien
und der Herzegowina wurden geöffnet . Unter den
Fräkgelassenen befinden sich auch veru rteilte  Teil¬
nehmer an der Ermordung  des Erzherzogs Franz
Ferdinand . i» r

Oesterreich rüstet ab.
Die Flotte wird an den neuen südsveitslawischen

Staat und dte Donauflotte an Ungarn abgetreten.
Dte Flotte , Marineanstalten unb sortstiges Marineeigen-
tnm in P o l a am Adriatischen Meere werden denk
südslawischen Nationalrat in Agram im Wege des
lokalen Ausschusses successive übergeben . '

An das Donau -Flottillen -Kommando ergeht über¬
dies der Auftrag , bch Uebergabe der Donau -Flottille
an die Königlich ungarische Regierung im gleichen
Sinne vorzugehen und dementsprechend nichtungari¬
sche Mannschaft zu entlassen.

Das alles geschieht zwar unter Vorbehalt des
Eigentumsrechts . doch macht man sich daraus in Wien
wohl kaum große Hoffnung.

Tie Amerikaner  wollen übrigens den so hart¬
umstrittenen Hafen von Triest besetzen, um zu ver¬
hindern , daß die Italiener sich dort festsetzen und
damit für dte Friedensverhandlungen ein Faustpfand
Waffen . .
! Der Personenverkehr zwischen Deutschland und
Böhmen , ist bei Tetschen (hinter Bodenbach , hM
,sachlichen Grenzorte ) gesperrt . , . ■ Sri -tf
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Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim 5. Nov . Bei der gestrigen Ver¬

steigerung des Hausanwesens des Herrn Georg Messing
in der Winkler Landstraße wurde das Haus bei einem
Gebote von 26000 Mk ., Herrn Franz Rückert hier zuge¬
schlagen . Der Versteigerer hat 8 Tage Bedenkzeit.

ns * Geisenheim , 5 . Nov . Vom 1. November ab , ist
det Höchstbetrag für die Zahlungsanweisungen nach dem
Felde in Militärdienstangelegenheiten 3000 Mk ., in Privat¬
angelegenheiten der Angehörigen des Feldheeres 800 Mk.

KA Geisenheim , 5 . Nov . Der aus Winzerkreisen
gestellte und vom Kreisausschuß unterstützte Antrag auf
Zuweisung einer w .iteren Zuckermeuge zur Haustrunkbc -.
reitung ist mangels verfügbarer Vorräte abgeleynt worden

KA Heisenheim , 5 . Nov . Für bedürftige entlassene
Krieger werden Anzüge und Mäntel aus getragenen Mili¬
tärsachen und neue Anzüge bereite gestellt . Die neuen An¬
züge werden erst angefertigl und gelangen später zur Aus¬
gabe . Zu den Bedürftigen zählt , wer keinen noch brauch¬
baren bürgerlichen Anzug oder Mantel besitzt und derart
unbemittelt ist, daß er sich im freien Verkehr diese Kleid¬
ungsstücke zu den dafür üblichen Preisen nicht kaufen kann.
An eine bestimmte Anzahl der Aermsten der Entlassenen
werden Anzüge unentgeltlich abgegeben , den übrigen wird
vom Reich einen Zuschuß von 10— 14, Mk zur Verbillig¬
ung gewährt . Der Kreisausschuß (Kreisbekleidungsstelle)
Geisenheimerstraße Nr . 1 nimmt die Anträge entgegen.
Bei der Antragsstellung ist der Militärpaß mitzubringcn.
Wird das Gesuch genehmigt , so wird dem Entlassenen
eine Bedürftigkeitsbescheinigung ausgestellt . Nur gegen
diese Bescheinigung und einen Bezugsschein der örtlich zu¬
ständigen Stelle erhält er die Kleidungsstücke . Die Entlas¬
senen erhalten nur einmal unmittelbar nach der Entlassung
einen Anzug oder Niantel . Wer nach einem Kommunal¬
verband entlassen wird , in dem er vor seiner Einberufung
nicht gewohnt oder gearbeitet hat , dem wird empfohlen,
sich die Bedürftigkeit bei seinem Truppenteil bescheinigen
zu lassen, damit die Prüfung der Bedürftigkeit im Kommu-
nalverbanoe vereinfacht wird.

I o B Heisenheim . 5 Nov . Auf Veranlassung des
! Kaufm . Vereins Mirtel -Rheingau hielt Herr Dr . Schwarz¬
lose aus Frankfurt a . M . einen von Lichtbildern begleite¬
ten Vortrag über Bulgarien , Land und Leute . Der Red¬
ner , welcher den Balkan selbst bereist und sich längere Zeit
uv Bulgarien aufgehalten hat , schildert die Bulgaren als
ein politisch reifes , intelligentes Volk. Das Schulwesen
steht auf einer hohen Stufe der Entwicklung , im Gegen¬
satz zu den anderen Balkanstaaten . Der Bulgare ist äußerst
lernbegierig und so kommt es, daß der gebildete Durch¬
schnitts -Bulgare gewandt einige Sprachen beherrscht und
stets weiß , was in der Welt vorgehh Die Bulgaren
haben sich den Zentralmächten in diesem Kriege an¬
geschlossen, weil sie im letzten Balkankriege zu kurz gekom¬
men waren und durch die Unterstützung der Zentralmächte
die Dobrudscha und zum mindestens einen Teil Mazedoniens
zu erlangen hofften . Ihr Anspruch auf die Dobrudscha war
begründet , aber unbegründet war ihre Forderung auf ma¬
zedonischen Besitz und die dilatorische Behandlung der Zentral-
mächte mit Rücksicht auf Mazedonien fühlte denn auch
letzten Endes zum Bruch mit den Zentralmächten , der sich in
jüngster Zeit vollzogen hat . Die Bulgaren sahen , daß sie
die Erfüllung ihres Verlangens nach dem Besitze Mazedo¬
niens bei den Westmächten nicht durchsetzen konnten , damit war
die Fortsetzung des Krieges für sie gegenstandslos geworden,
ob sie nun gut daran getan haben , diese letzten Kosequen-
sen zu ziehen, mag dahingestellt bleiben . Bulgarien hat
einh bewegte Vergangenheit , die im wesentlichen durch Kämpfe
gegen die Türken ausgefüllt wird , die das Land Jahrhun¬
derte lang unterjocht hatten . . Der Umstand , daß die Bul¬
garen zusammen mit den Türken in den Krieg eintraten,
gab zu denken, denn Bulgaren und Türken haben keine
politisch -gemeinsamen Berührungs -Punkte , aber es wurde
dadurch der Beweis erbracht , daß eben die Bulgaren mit
bestimmten Eroberungsabsichten in den Kamps eingetreten
sind, Bulgarien hatte immer den Ehrgeiz besessen in Stam-
bul die bulgarische Fahne aufzupflanzen und dieser Traum
ist auch heute noch nicht erloschen.

Bulgarien ist ein Gartenland und der Bulgare der
geborene Gärtner , man kann ihn auch als solchen in allen
Balkanländern antreffen . Das gärtnerische Interesse ist
überall in Bulgarien vorherrschend und die Errungenschaf¬
ten der deutschen Gartenbau -Kultur , sind dem Bulgaren
durch seine erstaunliche Sprachkenntnis durchaus nicht un¬
bekannt . Herr Dr . Schwarzlose hat bei seinen Wanderun¬
gen wahrgenommen , daß gerade die Geisenheimer Lehran¬
stalt überall , auch in Serbien , gut bekannt ist, er fand zu¬
fällig einmal einen bulgarischen Gärtner mit dem Lesen
der Geisenheimer Mitteilungen beschäftigt , das kleine Büch¬
lein , welches wir alle kennen. Weltbekannt ist Bulgarien
durch seine Rosenkulturen und die Destillation des Rosen¬
öls aus den Damaseener Rosen . Weinbau und Obstkul¬
tur nehmen ebenfalls eine hohe Stelle ein und getrocknete
Weintrauben sowie Pflaumen sind nicht unbedeutende
Ausfuhrartikel . Das Balkan -Gebirge , das wir uns aus
der Ferne als ein unwirtliches und zerklüftetes Gebirge
vorstellen , schildert uns der Redner als ein schönes wald¬
reiches Gebirgsbild , das ihn in mancher Hinsicht an den
Odenwald erinnert , allerdings kommen noch Bären und
Wölfe im Balkan vor und auch sonst ist es dort nicht ganz
geheuer , also der Vergleich mit unserem Odenwald dürfte
doch etwas gewagt erscheinen.

Die Lichtbidler , welche der Redner vorführte , waren
sehr interessant , deutlich und schön und entstammten eigenen
Aufnahmen . Der Vortrag , der durch ein wohltuendes
Organ wirkungsvoll unterstützt wurde uud auch des Hu¬
mors nicht entbehrte , fand lebhaften Beifall.
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"o Spielpka « des Klg Theaters zu Wiesbaden
vom 6 . bis 10. November.

Mittwoch , Aufgeh . Abonnement . Volkspreise . V.
Volksabend . „Heimat"

Donnerstag , Ab . A. „Die Meistersinger von Nürnberg"
Freitag , Ab . B . „Das Stiftungsfest"

3,0 Samstag , Ab . D . „Die Rose von Stambul"

WTB Großes Hauptquartier . 5. Nov.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen der Schelde und der Oise ha¬
ben Engländer und Franzosen ihre großen
Angriffe wieder ausgenommen.

Durch gewaltigen Einsatz an Ar¬
tillerie und Panzerwagen suchten fie den
Durchbruch auf der 60 km . breiten Front
zu erzwingen.

In schwerem , bis in die Dunkelheit
währendem Ringen gelang es unseren , an
Zahl weit unterlegenen Truppen die
feindlichen Angriffe aufzufangen , und den
Durchbruch zu verhindern.

Südlich von Dalenziennes nach Nord¬
osten führenden Straßen wiesen wir den
Feind vor unseren Linien ab.

Die gegen unsere neue Front , gegen
Sebourg -Wargnies Le Grand gerichteten
Angriffe wurden durch erfolgreiche Gegen¬
stöße auf den Höhen östlich der Orte zum
Scheitern gebracht.

Wargnies Le Petit , das vorübergehend
in Feindes Hand siel , nahmen wir wieder.

Die beiderseits von Le -Quesnoy vor¬
brechenden Angriffe brachten wir südlich
von Wargnies Le Petit und Iolimetz zum
Stehen . Le Quesnoy , durch beiderseitige
Umfaffung bedroht , wurde befehlsgemäß
geräumt.

Die gegen den Wald von Morval ge¬
richteten Anstürme des Gegners kamen
in dem westlichen Teile des Waldes zum
Stehen.

Auch südlich des Waldes wurde der
Feind am Bormittage dicht hinter unsere
vordersten Linien auf den Höhen westlich
des Sambre -Oife -Kanals abgewiefen.

Am Nachmittage setzte der Geggner
seine Angriffe fort . Ihr Schwerpunkt
lag bei und südlich des Waldes.

Nördhch des Waldes haben mir die
Stellungen östlich von Iolimetz , südlich des
Walqes vom Sambre -Oife -Kanal , auch der
Kanalabschnitt Mich von Ors undChatil-
lon wurden gegen jeden Ansturm behauptet.

Südlich von Ehatillon drang der Feind
in etwa 1 bis 2 Km . Tiefe ein . Auf der
Straße Maeroife -Otfe brachten ihn örtliche
Kampftruppen zum Stehen.

Bor der Kanalfront zwischen Fesny
nordöstlich von Ertreux brachen alle An¬
griffe des Feindes zusammen.

Zwischen Ertreux und der Oise konnten
er an einigen Stellen das Ostufer gewinnen.
Auch hier gelang es ihm nicht , über unsere
vordersten Stellungen hinaus Vordringen.

Südlich der Oise sind dem starken Ar-
tilleriefeuer . das sich am frühen Morgen
bis zur Serre ausdehnte heftige Angriffe
südlich von Guise bei Lerie und gegen
Bois le Parony gefolgt.

Der Feind wurde überall , teilweise in
Gegenstößen abgewiefen.

An der Aisnefront Kampfhandlungen.
Zwischen Le Chesnes und Somauthe

scheiterten Teilvorstöße des Gegners . Auf
den Höhen südlich von Beaumont wiesen
wir heftige Angriffe der Amerikaner ab.

Am Walde von Bieulet wichen unsere
Truppen starken Angriffen befehlsgemäß
auf das östliche Maasufer aus.

Südlich von Dun wurden feindliche
Abteilungen , die über die Maas gingen
zurückgeworfen.

Auf den Höhen östlich der Maas schei¬
terten heftige Angriffe.

Westlich der Mosel Teilvorstöße der
Amerikaner.

Der 1. Generalquartiermeister Gröner.

Mittwoch 1 Ahr ist Schluß der
Zeichnungsfrist für die 9te Kriegsanleihe!

Darum zeichne unverzüglich,
wer nock nickt aereicknet bat l



Die Ernährung im Winter.
Hartosselration . — SchwerarbeilerzulaMir . —

Srährmittcl.
Vor einigen Tagen fand im Kriegsernährungsamt
Ak iein .chaftliche Besprechung zwischen Vertreter»

rres Zechenverbandes und der Bergarbeiterverbände
k1"^r >eits und dem Staatssekretär von Waldow ander¬
es statt , die den Zweck.hatte , eine klare und erschüp-
fende Auskunft über die Versorgung der Jndustriebe-
völkerung mrt Lebensmitteln zu erhalten .̂ j
, v, Vertreter des Bergbaues und der Bergarbvt-

Besorgnisse , zumal im Hinblick
auf fae teilweise schlechte Versorgung mit Kartoffeln
im rheinisch-westfälischen Jndustriebezirk . ‘
»nr bon  Eöaldow wies bezüglich der
Ka r t o f f e l v e r so r gnn g darauf hin, daß eine

£ er  Bestellung von Transportmitteln'
bereits etngetreten sei, und daß,

verschiedene Maßnahmen der Heeresverwaltung diese
Derbe ; jerung noch verstärkten . Neben der Tagesver-
sô AÛ^ tonnte auch die Einkellerung restlos erledigt
werden , da dieser entgegenstehende Hindernisse ausge-
ränmt seien. An eine Erhöhung  der Kartoffelration
von 7 auf 10  Pfund sei freilich nicht zu denken, da
die Gesaniternte der Kartoffeln nicht so gut <»u&>
gefallen sei wie im Jahre 1917.
iwr *? *6 deotgetrei de ernte  sei um 15 Prozent
besser ausgefallen wre die vorjährige . Die heutige
allgemeine Brotration und die Zulage für Schwerst-
und Schwerarbeiter könnten infolgedessen bis zum
16. August 1919 berbehalten werden . Infolge der
guten Haferernte könnte weiterhin eine Verbesserung
^r Ernährung gegenüber dem Vorjahr in bezug auf
Nährmittel (Haferflocken ) erzielt werden.

Tie Getreidefrage im Friedensfalle
ernst . Denn wenn alle Krieger

heimkehren und in scharfer Erwerbsarbeit , so wie
IpL Un ere ^ ^tschaftliche Lage nach dem Kriege von
ledermann verlangen wird , einen stärkeren Kräfte-

laü Durch, Nahrungsmittel brauchen , dann werde»

-»>»,,eil . ve .-l oenn in otLsem Winter auf dem
We 1tgetre idemarkte?  Infolge des U-Bootkrie-
ges lagern in Argentinien , Südafrika und
Australien  riesige Massen Getreide und andere
.Lebensu.ittel , die England sich wegen des Schiffs-
raummangeis nu, £ yerüserkommen lassen tonnte . Da¬
zu kommt, daß nach den neuesten Meldungen De Ern ê
dieses Winters dort (d. i. auf der feindlichen Halbkugel !)
günstig zu werden verspricht . Wenn der Schiffsraum-
Mange !, der nach dem Kriege anhalten wird , uns nicht
allzuschwec trifft , dann wereen wir vermutlich einiges
aus diesen Vorräten erhalten können , bei dem Ge»
treidenwngel in den feindlichen Ländern allerdings
vermutlich zu bitterbösen Preisen , da wir uns wegen
unserer Geldnot — auszuführen haben wir ja sofort
nur Kohle und Kali — nur in ganz geringem Um¬
fange lci . en können . Tie Ernährungsschwierigkeiten
werden somit durch den Frieden nicht sogleich beseitigt
werden , zumal wir große Massen industrieller Roh¬
stoffe ans dem Auslande brauchen und natürlich auch!
bezahlen müssen.

l ! ' *

Schärfere Erfassung »er Kartoffeln
auf dem Lande wird angestrebt und allgemein er¬
wartet . Im Kreise Teltow , südlich Berlin , sind be¬
reits Vorbereitungen dafür getroffen . - In Köln und
Umgebung sucht man Produzenten und Konsumenten
miteinander in Verbindung zu bringen , um auf diese
Weise mehr Lebensmittel in die Städte zu schaffen.

Von Nah und Fern.
' lt Ätogar tuuciiJi jou -3 li .iaj ocm iui :a? nneoer

geben . Italien hat zwar seine Dlivenwälöer um des
Kohlenmangels willen gefällt , aber in dem baumarmen
Spanien wächst ein erfreulich großer Baumbestand he¬
ran , und der fängt an , erheblich auf den Markt ein¬
zurucken. Man schwemmt dort derart tm Ueberfluß,
daß man laut nach Ausfuhrförderung schreit. So schrei-
ben die Interessenten : Trotzdem die Oelernte des Jah¬
res 1917 , die jetzt verbraucht und ausgeführt wird , eine
normale Ernte weit überschritt (sie betrug 1!J17 427
Millionen Kilogramm . a" --n 207 Million --!! Kilogramm

ror Jayre 1918 und 820  Millionen Kilogramm -
1915) ist die Ausfuhr im laufenden

bedeutend geringer , als die der letzten Jahre , wo 1917
81 Millionen Kilogramm und 1916 89 Millionen ff-
logramm ausgeführt wurden.
. tk. Kulturfortschritte in England . Sogar das sy,

zrmal,y :rem, dieser große Kulturträger in Handel u»
Wqndel , wollen sie annehmen . Man hat eine Ko
mrssron zur Untersuchung eingesetzt, ob es rötlich i
m Der Benennung der Währung des Bereinigt
Königreichs eine Aenderung eintreten zu lassen, um
sie auf eine Tezrmalgrundlage zu bringen , wenn eine
Aenderung des gegenwärtigen Systems befürwortet
wrod. Erwünscht ist, das von Lord Southlwark MrÜ
Uch rn ernem dem Oberhaus unterbreiteten Gesetzen^
Wurf vorge ;chlagene System ohne weiteres anzunehmen
oder was dem Parlament sonst für ei» .System zur Er¬
wägung unterbreitet werden soll . - , . j . ^

' tf . Wilsons Verwandte in Pilsen '. Ei » Schüler
des ersten Jahrganges der Lehrerbildungsanstalt iit
P ^ sen r,t I Bohac aus Neustadt bei Platz . Dessen,
Großvater Anton Kopta , Direktor i . R . in Kozlau,
rst, ein Bruder des im Vorjahr in Amerika gestorbenen
Violinvirtuosen Wenzel Kopta , der die noch rn Amerika
lebende Schwester des Präsidenten Wilson zur .Frau
hatte . Wenzei Kopta , Absolvent des Prager Könser-
vatorrums im Jahre '1869 , ist auch! m Pilsen von
,etnen Konzerten her bekannt . Er war Besitzer des
Gutes Podmok bei . Schüttenhofen . Der Pater des
Präsidenten Wilson war - ein ungewöhnlich begabter
Arbeuer . Nach Erfindung der Nähmaschine „Wilson"
wurde er Millionär in einer Zeit , als Wenzel Kopta
L ^ hstor am Konservatorium in Philadelphia war?
woselbit die Schwester des jetzigen Präsidenten seine
Schülerin und später seine Gattin wurde . Diese Dame
hat wahrend ihres Aufenthaltes in Böhmen Gedichts
E Berchlieky ins Englische übersetzt , und bie Familie!

stand rn freundschaftlichem Merkehr mit " ”
fessor Masaryk . , ,

Hekamrtmachung.

Die Iwischenscheine für die 4vs °/° Schatzanweisungen der VIII . Kriegsanleihe

und für die 4v «°/g Schatzanweifungen von 1918 Folge VIII . können vom

4. Novemberd. Is . ab

in die entgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch sindet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsauleihen " , Berlin W 8, Kehrenstrafle
22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 15. Juli 1919
die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch unmittel¬
bar bei der „Umtauschstellefür die Kriegsanleihen" in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheinesind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach der
Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzu¬
reichenf Formulare zu den Verzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb der Stücknummer
mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Mit dem Umtausch der Zwischenscheine für die 5°/0 Schuldverschreibungen der VIII . Kxie gsan-
letlje in die entgültigen Stücke mit Zinsscheinen kann erst später begonnen werden; eine besondere Bekanntmach¬
ung hierüber folgt alsdann.

Von den Zwischenscheinen der früheren Kriegsanleihen ist eine größere Anzahl noch immer nicht
in die entgültigen Stücke umgetauscht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, diese Zwischenscheine in ihrem
eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin W 8 Behrenstr.
22 , zum Umtausch einzureichen.

Berlin , im Oktober 1918.

ReWM-Mebtoriim.
Havenstein. v. Grimm.

Arbeiter
unb Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik

Winkel.

Znnger Mdchen
für besseren Haushalt auf
Tages - oder Stunden-
Arbeit gesucht.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle der Zeitung.

Wir suchen
verstaust.Käufer
an beliebigen Plätzen, mit u.
ohne Geschäft, behufs Unter¬
breitung an vorbemerkte Käu¬
fer. Besuch durch uns kosten¬
los. Nur Angebote von Selbst-
eigrntümer erwünscht an den
Verlag der
„Vermiet- u. Verkaufs-Centrale”
Frankfurta. IW.

Wir kaufen jedes
Quantum

Dickwurf
Chemische Fabrik

Winkel.

Hotel, ' Restaurant , Cafe
tjotel zur Ginde

Telefon Nr . 205.

Ersaz
eingedickte Suppenwürze

frisch eingetroffen.
Frau Rothhaupt

Marklstraße.

Belochskarlen::
urtjdrutoßnandßp

Me Warten
kauft fortwährend

Franz Rückert.
Geisenheim, Zollstraße 9a.

Geflügel- und Kanin
Literatur

empfiehlt
Pet . Jos . Klein , Gei
senheim , Steinhstr 5.-

Prima Schöfferhof
Flaschenbier

I . Bach (zur Krone.)

DRUCKSACHEN
IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

> BUCHDRUCKEREI A. JANDER
III,

Danksagung.

Für die vielen Beweise der Teilnahme beim hinscheidcn und
der Beerdigung unseres lieben unvergeßlichen Söhnchens, Brüdercherns
und Tnkelchens sagen wir Allen unseren innigsten Dank.

Besonders danken wir den vielen Aranz - und Bluntenfpendern,
dem Lehrpcrsonal und Blitschülern des Aeformrealgyinnastums , sowie
seinen Altersgenossen für die ehrende Anteilnahme bei der Ruhebe-
bestattuna.

Jean Badior und Frau
geb. Bienstadt.

Geisenheim, den Z. November ^ (8.

la.Etiirke
schöne weiße Ware,

welche sich auch zum
roh stärken eignet,
empfiehlt per Pfd . zu
Mk. 11.50 1 Kilo 2
Pfd . Mk. 22 - , per
Nachn. ob. Vorein¬
sendung d. ' Betrag.
Deutsche Arbeitsbörse
Saarbrücken I./764.

Schreinen Heilmittel
Geflügel «. Kaninchen.

empfiehlt
Pet . Jos . Klein,

Geisenheim, Steinh.Str.5.

F.J.Petry ’s Zahn-Praxis
G'" ' Bingena. Rh., Neubau IWammlr.5V.0

Neol Petry’s Patenl-Gebisslesthalter. RS; c.t,t
Oberersatzstückemit diesem Sauger gefertigt, halten unbe¬
dingt fest. Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht u irden.5reise billigst! Spezial; Goldkronen aller Systeme.

nsichtbare Porzellan -Plomben . Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose . Füllen der Zähne und Reinigen
nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

«Resten Crfolg
haben Jnserate jederzeit in der
$ eisenheimer Zeitung (18.Jahrg.)
€xd .: Winke/er Sandsfrass » 53b
fernsp rech-JJnschtuss JYr 123
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